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Die Gemeinderatswahlen im Bezirk Aarau

Keine Rotation zu erwarten
Von 67 Gemeinderatssitzen 
werden voraussichtlich nur 5 frei

U. W. Unser Kanton schreitet einem gewichti­
gen Wahlherbst entgegen. Während man im Be­
zirk Aarau bei den Einwohn erratswahlen in Aarau 
und Buchs einigen Betrieb in der Bude erwarten 
kann, scheinen die Gemeinderatswahlen in den 13 
Gemeinden ruhig zu werden -  das kann sich aller­
dings noch ändern! In unserem Bezirk tragen ins­
gesamt 67 Männer die Würde und Bürde eines 
Gemeinderats (in Aarau 7, in den ändern 12 G e­
meinden je 5 Mitglieder). Parteimässig waren die 
Sitze bisher folgendermassen verteilt: 28 Freisinni­
ge, 23 Sozialdemokraten, 12 BGB-Vertreter, 2 U n­
abhängige, 1 Katholisch-Konservativer, 1 Parteilo­
ser. Wie man aus dieser Uebersicht klar ersehen 
kann, beanspruchen drei Parteien 63 von 67 Sit­
zen, was die ändern Parteien geradezu zu Aussen- 
seitern stempelt (dies gilt erst recht für den Par­
teilosen). Allein die Freisinnigen und die Sozial­
demokraten haben zusammen vier Fünftel der 
Sitze inne. Die Freisinnigen stellen 10 Gemeinde­
ammänner, die BGB-Leute zwei und die Sozial­
demokraten einen.

An dieser Zusammensetzung dürfte sich nach 
den Wahlen nicht viel geändert haben. Wie eine 
Umfrage bei den Gemeindekanzleien ergab, sind 
bis jetzt erst fünf Rücktritte bekannt, und es ist 
nicht anzunehmen, dass sich noch viele Gemein­
deräte in den nächsten Wochen als amtsmüde er­
klären.

Die Wahlen werden gestaffelt vorgenommen 
und ziehen sich vom 24. August bis zum 26. Ok­
tober hin. Im  folgenden vermitteln wir Ihnen eine 
Uebersicht:

S u  h r  : Diese Gemeinde macht am 24. Au­
gust den Anfang. Rücktrittsabsichten wurden bis 
jetzt noch keine gemeldet. Es ist deshalb anzu­
nehmen, dass sich der Gemeinderat mit Gemein­
deammann W alter Säuberli (freis.) an der Spitze 
weiterhin aus zwei Freisinnigen, zwei Sozialdemo­
kraten und einem BGB-Vertreter zusammensetzen 
wird.

R o h r :  Am selben Wochenende haben die 
Rohrer an die Urne zu gehen. Im Gemeinderat 
(Ammann: Fritz Graf, freis.) herrschte bisher fol­
gende Konstellation: Freisinnige: 2; Sozialdemo­
kraten: 1; Landesring der Unabhängigen: 1; Bür­
gerpartei: 1. Der langjährige Gemeinderat Peter

Beyeler (Lr.) ist amtsmüde geworden. Hier ergibt 
sich also eine Neuwahl.

M u h e n  : D er Gemeinderat wird am 31. A u­
gust gewählt und hatte bisher folgende Besetzung: 
Freisinnige: 2; Sozialdemokraten: 2; BGB: 1. Wie 
man vernimmt, hat der freisinnige Gemeindeam­
mann Achilles M atter in seiner Partei den Rück­
tritt angekündet. Muhen braucht deshalb nicht nur 
einen neuen Gemeinderat, sondern auch ein neues 
Oberhaupt.

D e n s b ü r e n :  Hier wird ebenfalls am 31. 
August zur Urne gerufen. Bis jetzt sind keine 
Rücktritte gemeldet worden, so dass sich der Rat 
weiterhin folgendermassen zusammensetzen dürf­
te: BGB: 2; Sozialdemokraten: 2; Angestellte: 1. 
Letzterer ist eigentlich als Freisinniger zu bezeich­
nen, doch existiert in Densbüren keine Ortsgruppe 
dieser Partei. Gemeindeammann ist Fritz Amsler- 
Moos (bgb.).

E r l i n s b a c h :  Die Gemeinderatswahlen fin­
den am 7. September statt. Auch hier scheint nie­
mand amtsmüde zu sein, so dass unter Gemeinde­
ammann Hans Heller (soz.) auch in Zukunft zwei 
Freisinnige, zwei Sozialdemokraten und ein BGB- 
M ann im Rate sitzen werden.

A a r a u :  Am 14. September folgt dann die 
Stadtgemeinde. Nachdem die Stadt im Frühling 
einen lebendigen Wahlkampf erlebt hat, sind für 
den Herbst keine Rücktrittsäbsichten bekanntge­
worden. Es ist auch kaum anzunehmen, dass von 
irgendwelcher Seite ein Sprengkandidat, welcher 
ja wohl auf der Strecke bleiben müsste, aufge­
stellt wird. Deshalb wird sich der Stadtrat weiter­
hin aus vier Freisinnigen (Willy Urech, Stadtam­
mann; Fritz Zinniker, Rudolf Widmer und Felix 
Felber), zwei Sozialdemokraten (Willi Marti, Vi­
zeammann; und Arnold Uebelhart) und dem U n ­
abhängigen Rudolf Rey zusammensetzen.

U n t e r e n t f e l d e n :  Ebenfalls am 14. Sep­
tember wird der Gemeinderat von Unterentfelden 
(zwei Freisinnige, zwei BGB-Vertreter und ein 
Sozialdemokrat) neu bestellt. Rücktritte sind bis­
her keine gemeldet worden. Gemeindeammann ist 
Walter Frey (freis.).

B u c h s :  Auch Buchs wählt am 14. September. 
Der Gemeinderat mit Alfred Ammann (freis.) an 
der Spitze hat sich bisher aus zwei Freisinnigen, 
zwei Sozialdemokraten und einem Katholisch- 
Konservativen zusammengesetzt. Der Vizeam­
mann, der sozialdemokratische Walter Lienhard, 
ist inzwischen Fürsorgebeamter und Amtsvor­
mund geworden und hat deshalb von Amtes we­
gen zurückzutreten. Hier wird also eine Ersatz­
wahl fällig.

H i r s c h t h a l :  Auch hier ist das Wahldatum 
der 14. September. Der Gemeinderat hat zur Zeit 
eine eigenartige Zusammensetzung. Neben zwei 
Sozialdemokraten amtieren ein BGB-Vertreter, ein 
Parteiloser und ein Mitglied der Bürgerlichen Ver­
einigung, welche wohl mit dem Freisinn gleichge­
setzt werden kann. Gemeindeammann ist der 
Bauernvertreter Otto Müller. Rücktritte sind keine 
bekannt.

O b e r e n t f e l d e n :  Zu den Gemeinderats- 
wahlen vom 5. Oktober stellen sich voraussichtlich 
wieder alle Mitglieder des Gemeinderats, ln die­
sem sitzen drei Freisinnige, ein Sozialdemokrat 
und ein BGB-Vertreter. Ammann ist der Freisin­
nige Georg Knoblauch.

K  ü 11 i g e n : Diese Gemeinde wählt ihre Räte 
ebenfalls am 5. Oktober. Der Gemeinderat mit 
Ammann Karl Blattner-Steiner (freis.) an der 
Spitze setzt sich aus zwei Freisinnigen, zwei So­
zialdemokraten und einem BGB-Vertreter zusam­
men. Auch hier weiss man nichts von einem 
Rücktritt.

G r ä n i c h e n :  Auch hier wird am 5. Ok­
tober gewählt. Im Gemeinderat amtieren zur Zeit 
drei Freisinnige, ein Sozialdemokrat und ein BGB- 
Vertreter. Gemeindeammann ist der Freisinnige 
Alfred Müller. Amtsmüde scheint niemand zu 
sein.

B i b e r s t e i n :  Diese Gemeinde macht am 
26. Oktober den Abschluss. Der Gemeinderat 
setzt sich zurzeit aus drei Sozialdemokraten und 
zwei Freisinnigen zusammen. Hier wurde der 
Rücktritt von Gemeindeammann Gottlieb Ott 
(freis.) und Gemeinderat Hans Häuptli (soz.) ge­
meldet. Biberstein ist also vorläufig die einzige 
Gemeinde im Bezirk, in welcher gleich zwei neue 
Räte gewählt werden müssen.

Wer geht? Wer bleibt? Die Gemeinderatserneuerungswahlen geben jeweils zu Spekulatio­
nen Anlass. Der zweite Herr von rechts auf unserem Bild scheint jedenfalls amtsmüde zu 
sein. (Die Zeichnung stammt übrigens aus dem Nebelspalter und weist auf Fritz Herdis 
Büchlein «Pardon, Herr Bundesrat» hin).

Alpensüdseite sonnig und heiss
Die Aarauer Pfaderinnen im 
Jubiläumslager im Bleniotal

bob. Vielleicht haben Sie schon gehört oder ge­
lesen vom Jubiläumslager der Pfadfinderinnen im 
Bleniotal. Von den 7000 Pfadfinderinnen, die am

Lager teilgenommen haben, waren 22 Aar- 
auerinnen, davon zwei Französinnen als Gäste. 
Diese möchten Ihnen jetzt einiges aus ihrem La­
ger erzählen.

Alle Abteilungen des Aargaus lagerten in Aqui- 
la, d. h. dem Brenno entlang (Aarau natürlich zu­
vorderst). Dieser Brenno kam uns sehr zustatten, 
erstens als Kühlschrank für Schokolade, Butter 
und Gliirliwasser, und zweitens als Abkühlung 
nach harter Arbeit Schweiss. «Harte Arbeit» tönt 
vielleicht etwas übertrieben, aber da die Tempe­
ratur der Luft tagsüber nie unter 30 Grad ging, 
löste bereits die kleinste Anstrengung Sturzbäche 
von Schweiss aus. Was blieb uns da anderes übrig, 
als uns schleunigst ins Badekleid oder Bikini zu 
stürzen! Als wir am ersten Tag im obigen genann­
ten Zustand unsern Lagerplatz erreichten, standen 
glücklicherweise bereits alle Zelte und etliches Z u ­
behör (Küche, Waschkabinen und Latrinen): Das 
mühevolle Werk der drei Führerinnen. So konnten 
wir uns zuallererst ausgiebig dem Brenno widmen.

Schon bald war es Zeit, die Probe aufs Exem­
pel mit unserer Küche zu machen. Es stellte sich 
heraus, dass sie recht gut funktionierte samt der 
jeweiligen Kochmannschaft. N ur einmal gab es 
einen argen Missgriff, dann nämlich, als wir die 
Käseschnitten als Kohlenbriketts hätten verkaufen 
können!

In den nächsten Tagen befassten wir uns mit 
dem Thema «Lagerzeitung». Es wurden eifrig A r­
tikel geschrieben! Jedes einzelne setzte sich ein 
(die Humorseite hättten wir fünfmal bringen kön­

nen!). Vor allem wurde über Lagerereignisse ge­
schrieben, z. B. über die Taufe unserer beiden 
Französinnen Claire und Isabelle, die wir 
«Schnägg» (escargot) und «Heugümper» (sauterel- 
le) tauften. Sie hatten ihre helle Freude an ihren 
Namen. Die Lagerzeitung kam dann zur Enttäu­
schung aller (vor allem der «Redaktion»!) doch

nicht zustande, da wir unsere Vervielfältigungs­
maschine nicht richtig bedienen konnten. Was für 
technisch unbegabte Frauen . . .  Die Zeitung wird 
nun nach der Ferien erscheinen.

Ein andermal spielten wir «Reisebüro»! Jede 
Lagergruppe bereitete eine Reise irgendwohin in 
Europa vor. Die einen gingen nach Italien, die än­
dern nach Wien und die dritten nach Zermatt! Pla­
kate und Prospekte wurden selbst gebastelt.

Höhepunkte des Lagers bildeten sicher die drei 
Ausflüge. Am ersten Montag besuchten wir die 
alte, romanische Kirche von Negrentirio mit dem 
Gratis-Autocar. Wir hatten bloss eine halbe Stun­
de zu steigen, aber oben angelangt, klebte alles! 
Der zweite Ausflug führte die einzelnen Lager­
gruppen in fremde Unterlager: St. Gallen, Neuen­
burg und Solothurn. Dort hatten sie verschiedene 
Aufgaben zu erfüllen und die dortigen Pfadis zu 
interviewen (mit und ohne Dictionnaire!). Mit 
grösser Begeisterung kamen sie nach Hause und 
wären am nächsten Tag am liebsten nochmals ge­
gangen. Der dritte Ausflug führte uns nach Olivo- 
ne an den sogenannten «Gemeinschaftstag». Alle 
7000 Pfadfinderinnen kamen hier zusammen. 
Dreisprachig wurde uns die Frage «Was sollen 
wir tun angesichts des Uebermasses an Informa­
tion?» mit einem sehr gelungenen kleinen Theater 
gestellt. Die Antwort kam von jedem einzelnen 
Unterlager (einstudiert natürlich), optisch und 
akustisch, per Ballon und Brieftaube, ja selbst mit 
Kuhglocken gemäss dem Lagerthema «Uebermitt- 
H'ng». Es war sehr eindrücklich. Dies war übri­

gens der einzige Tag, wo es ein klein bisschen 
regnete!

N ur zu schnell waren die zehn Tage vorbei, und 
wir mussten ans Abbrechen und Heimreisen 
denken. Selbstverständlich ist das Gelingen des 
Lagers auch auf das wunderbar schöne Wetter 
zurückzuführen, wofür wir Petrus sehr dankbar 
sind. Nun sind wir alle glücklich-müde wieder zu 
Hause und denken in der überfüllten Badi weh­
mütig an unsern einsamen, säubern Brenno zu­
rück.

«Far niente» im kühlen Bach. Ein Plakat ist am Entstehen.

Aarauer Stilkunde

Der Barockofen in der 
Pelzgasse

-ss- In  der Liegenschaft Schaupp an der Pelz­
gasse steht der schönste Barockofen unserer Stadt. 
Das im Blickfang der Gasse rechtwinklig an die 
«Zunftstube» anschliessende Gebäude mit offe­
nem Hof und Torbogen wurde 1721 von Schult- 
heiss Johann Heinrich Hunziker errichtet. Aus der 
gleichen Zeit dürfte auch der Ofen stammen, der 
weder eine Jahrzahl noch ein Meisterzeichen auf­
weist.

Der grossdimensionierte Kachelofen mit abge­
schrägten Ecken, Gesimsen und Lisenen erinnert 
in seiner architektonischen Gestaltung noch stark 
an die Zimmeröfen der Renaissance. Dagegen sind 
die schmückenden Malereien barock. Die grossen 
Bildkacheln sind durchgehend dem Thema W a s -

s e r  gewidmet. Stürzende Wildbäche, von primiti­
ven Stegen oder kühn gewölbten Brücken über­
spannt, in heroischer, felszerklüfteter Landschaft, 
oft durch einzelne Figuren belebt, erfreuen den 
Betrachter in immer neuen Darstellungen 
variierend. Als Beherrscher der Flüsse und Meere 
erkennen wir im obern Mittelfeld Neptun auf 
einem Muschelwagen, von zwei geschwänzten See­
pferden gezogen und von Wasserjungfern beglei­
tet aus einer Quellgrotte hervorfahren, deren Ge- 
felse mit verschiedenartigem Meergetier ge­
schmückt ist. Alle ändern Kacheln zeigen an Sei­
denbändern hängende Arrangements aus F rüch­
ten und Blumen, umgeben von zartem Laubwerk, 
von Blüten und flatternden Bändern. Diese Emble­
me des schönen Lebens geben unserm «Neptun­
ofen» eine heiter-festliche Note, die mit dem 
kunstvollen Eichentäfer der Stuben, dem schmuk- 
ken Treppenhaus mit den handgeschmiedeten Ge­
ländern übereinstimmt und der Liegenschaft den 
Charakter eines wahren Patrizierhauses verleiht.

Der kunstvolle Barockofen kann nur je von einer 
Seite betrachtet werden, da er durch die Stuben­
wand unterteilt ist.

Neptun fährt auf dem Muschelwagen, von zwei See­
pferden gezogen, aus der Quellgrotte zum Meere.

Die neue Kanti macht sich. An der Ecke Feer- 
strasse-Laurenzenvorstadt erhebt sich in modernem 
Stil der Neubau der Aarauer Kantonsschule. Auch 
die Umgebungsarbeiten machen rasche Fortschritte, 
und der Tag der Einweihung dürfte nicht mehr fern 
sein. Dieser zweite Erweiterungsbau unserer Kanti 
hat das einstige Ernegut verdrängt und damit auch 
die mehr als siebzig Jahre alte Gartenmauer längs 
der Laurenzenvorstadt, die zum neuen Stil ohnehin 
nicht mehr gepasst hätte. (Photo: k.w.)


